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besondere mit dem Kiiegs-Ernährungs-Amt (KEA über die
Zuteilungen au die schweizeiischen Kiankenanstaltcn /u veistaudigen.
Di Kappeli, dei Ducktoi des KEA, biachte unsein Sihwieiigkciten
giosses Veistandnis entgegen. Es wai ganz klai, dass von Patienten,
die 111 lhiei Mehizahl uneiwaitet in ein Spital eingclieti 11 weiden
müssen, nicht Lebensnnttelkai ten vei langt weiden konnten, denn die
Patienten hatten damals noch keine Mahlzeitencoupons (Mc und ihie
Lebensnnttelkai ten (LK waien 111 dei Regel schon ganz oder
teilweise ausgegeben woiden

Man einigte sieh voieist lui die eiste Zeit aut ein Konlingcnlie-
iimgssystem lui Kiankenanstalten, d h diese Anstalten bekamen pio
rata lui so viele Patienten die entspieehenden Zuteilungen, wie sie
im Zeitiaunie vom 1. Juli 1938 bis 80 Juni 1939 veiptlegt hatten Diese
Kontingentieiung konnte nicht lange andauern, denn sie bedeutete tui
die Patienten, die line Lebensnnttelkai ten ohnehin bekamen, eine
Doppel vei soi gung. Das Dienst- und Ptlegepei sonal ei hielt, wie die
ubnge Bevoikeiung, Lebensnnttelkai ten, d. h die diesen Kai ten ent-
spiechende Menge in Giossbezugeicoupons (Gc.) Im kollektive Haus-
hallungen

Anschliessend belasste sich die Veiwallungskoumiission mit dei
Heiausgabe einei Sammlung lleischlosei Menus 1 in Kiaiikeuanstalten.

Schon im Mai 1940 wuide hu die Spitalei die Kohlenliage akut.
Die Vei waltungskommissioii halte m seinem Mitgliede Hans Ammarm,
Veiwaltei des Kanlonsspilals Liestal, einen Failunaiui gefunden, dei
die Inleicssen dei Kiankenanstalten wählend des ganzen Kutges mit
Eilolg walu nahm Die Kommission gab ein intei essantes Merkblatt
/ur die Iii ennstoj [mala uilei spar msse in Spitalein heiaus, das giossen
Anklang land

Die Zuteilung an Rieinunatei lal lui Kiankenanstalten ging voieist

aut 00% und nachhei aul 45% ch s jeweiligen Rasiskoulingentes
hei ab. Da hiess es hu die Anstalten spaien'

Hatte die Vei waltungskomnussiou st hon von Anlang an sich mit
Taxi ragen zu beschaltigen gehabt und olt Veihandlungeu mit dm
schweizei ist lien Kiankenkassen, tlei Suva untl tlei Eitlg Mihlauei-
.sicheiung gelulut, Veihandluugen, the nicht linniei eilieulith waien,
so kamen nun enlspiechendc Veihantllungen nut dei Eitlg Pieis-
kontiollstelle. Aut unsei Gesuth hm winde lint Vei lugung Ni. 360 vom
15 Juni 1940 den Kiankenanstalten gestaltet, iluc Taxen um 10% zu
ei hohen Spatei winde aul unsei Gesuth hin tliesei Pio/enlsatz aut
20% eilioht

IJnlei tlei Seileniationieiung hatten the Kiankenanslallin nie
wcsentluh zu leiden Im Januai 1941 konnten wn unsein Mitgliedein
mitteilen, dass sie voieist ihien Seilenbedait zu 10% decken konnten
Spatei musste diesei Piozentsatz bis aut 80% heiabgesetzt weiden.

Viel zu icden gab scinei/eit auch the Lohneisatzoidnung (Aus-
gleithskassenbeitiage) des Peisonals Ihn tlas Hausdienslpeisonal
von Piivatlamihen müssen au| den Natmalien bekanntluh keine Bei-
tiage bezahlt weiden Das Gleiche stiebte the Veiwaltungskoiininssion
dann auch mit Eilolg hu tlas Hausdienslpeisonal tlei Kiankenanstalten

an Diese Voizugsbehandhmg winde dann leitlei duich die
zuständige eidgenossist he Behoide spatei tiolz unseiem Piottsl wiedei
lutkgangig gemacht.

Im Maiz 1911 ntusste die Lebtnsiiuttelzuleiliuig Im Patienten an
die Kiankenanstalten gtandeil wudin, denn die Landcsvt isoi gung
cilauble eine Doppihusoigung dt i Patienten im hl mein Aul
Vorschlag dt i Vei wallungskommission wmtle vom KE \ vei lugt, tlass
inskunltig the Zuteilung von l.itionieiltn Lebensinitteln an Spitalu
anhantl tlei jt weilen int Vounonat ausgewlest neu luankenplItgelage
zu gest lulu n habe, und zwai (hüllen pio Patient und I ig zun st hint
Muiil/eitenioupons (Mc venethnet weiden, spatei dann tleien stths
und noch spatei 6'4, wobei zu bemeiken ist, dass im Anlang je zwei
Mc Im das Mittag- und Abendessen voigtsehen wann, sowie 1 Mc
Im das Moigencssen Spa Lei winden dann tut tlas Moigentsstn eben-
I id Is zwei Mt voi gesehen und noch spatei % \h Im die Zwisthen-
vei pl legung

Um eine Dojipelveipllegung zu veiincidcn, musste jedei im- und
anstiftende Patient semei Rationieiungsbehoide iniieit dici Pagen
duich die Kiankenanstall gemildet weiden, welche dem Patientin
dann die Spitalaulenthaltstage, solem diese ubtn 15, d h spatei zehn
Tage hinaus gingen, bei dei nächsten Lebcnsmittelkai leuzuteilung m
Abzug bi achte Ihn die Kiankenanstalten und die Rulioniei ungsbehoi

den bedeutete dieses An- und Abmelden eine wesentliche Melu-
aibeit, abei sonst hat sich dieses System ausgezeichnet bewahil

Die Vei wallungskom mission dei Veska und besondets deien
Piasidenl halten mit den Behoiden des KEA. wählend des ganzen
Kneges mimei die alleibesten Beziehungen. Es ist uns cm Betiuilnis,
den leitenden Mannein des KEA, voiab Duektoi Di Kappeli, Dnektoi
Di. beisst, A Muggh, Chet dei Sektion Im Rationieiungswesen, Duektoi

Laessei, Che! dei Eitlg. Getieideveiwaltung, und Di. Hoibei, Chel
dt i Abteilung im kollektive Haushaltungen,' die den Belangen dei
Kiankenanstalten je und je giosses Veistandnis entgegenbiachten,
heizlich zu danken und unsei e Anerkennung auszuspieehen.

Fui die Zuteilung von Textilien an Kiankenanstalten veieinbaite
die Veiwaltungskommission dei Veska mit dei Sektion fur Textilien
des KIAA (Kriegs-Industne- und -Aibeils-Amt) einen Modus, der
sieh ebentalls iciht gut bewahit hat Die Kiankenanstalten ei hielten
Zusatzscheme lui Textilien nach folgendem Schlüssel"

Betriebe Univer*«tnts und Andcie
Kantons Spitaler Spitaler

8 7

Sanatonen Hel'"
Anstnlteo

6 3Pio 100 Veiptlegungslage
Intei nes Pei sonal
(pio 100 Veiptlegungstagc) 2 2 2 2

Dei Bedail an Veibandstolten, lui deien Beschallung ebenlalls
Zusatzscheme notwendig waien, ist m obigen Zahlen nicht mbegiilten.
Fui Veibandstotle mussten Zusatzscheme speziell nachgesucht weidin.

Auch mit dei Zuteilung von Alkohol und Gljceun an Kiankenanstalten

hatte sich die Vei waltungskommission zu befassen. Beide
Aitikel sind lui Spitalei unentbehiluh und ihie genugende Zuteilung
wai wichtig

Im Septembei 1943 veianslaltete die Veska m Zuiieh einen
Heizer Kurs, da die Biennmalei lalknappheit auch in Kiankenanstalten
«biennend» winde und eine weitete Instiuktion ties veiantwoithchen
Heizungspeisonals snli auldiangte

Per sonalsorgen

St hon st 11 1911 hatte suh the Vei waltungskommission immei und
inumi vvitdei nut dim Personalmangel m Kiankenanstalten zu
belassen St hon liuhzeilig halte sith du Veska z B um che Emtulnung
von Kotlunneiikuiseil bemuht, cht heule in veischiedenen Kuisen in
Clnu und Bein abgehalten weiden und an weicht die Veska namhalte
Beitiage enti it litt t Die jungen Kot hiiint n die aus diesen Kursen hei -
votgehen, «linden leissenden Vbsal/> Ungelahi 40—50 % diesei
Kot hinnen haben iluc Lelnzeil in Kiankin nistalten absolvieit Dei
Rest lekiulieit sich aus Holt ls, Rislauiants untl Pensionen

Dun Dienslpi r sonal-Mangi l suchte du Vu waltungskommission
diuiIi Hui inhi iiigung von auslaiithst Inm Pusonal zu begegnen Aus
Italien konnten wu bis heute 131 Vngestillte Im Kiankenhausei
placieien, wählend unseie Anstiengimgin. Pusonal aus dem besetzten
Deutschland und Oesteneith odt i dt in Elsass zu bikoinmen, ohne
Ei folg blieben

Dei Mangel an Pei sonal eistmkl suh ahn nullt nui aut das

Dienslpt i sonal, sontlun ebensosi In ,uil das PjUr/i personal Solches
aus dem Auslandt zu ei hallen, sticss aul iinuht i vv indlit he Sihvueiig-
keitcn. Da lag es nahe, den Am uz Im den Schwestern- und Pllege-
beiut duich gunstigeie Bedingungen zu cihohen, obsthon gesagt
weiden dait, dass Im eine nihtige Sthweslti zueist die inneie ßc-
lulung tlei Anstoss zum Eigteihn thesis schonin Beiules sein muss
und die aussein Bedingungen eist m /wutei Linie eine Rolle spielen
sollen

Man sieht, dass nicht nui du hing die Veska und ihn Vei
waltungskommission voi giosse Aulgaben gestillt hat, sondern dass die
Naclikilegs/eil uns voi ebenso wuhtigi Fiagui stellt, die nicht
immei leicht zu losen sein weiden

Im Sommci 1916 halte du Vt i vv illungskominission noth du Aufgabt

an ihn Mitghedei ein Gesellt ak des Vinn ikanischcn Roten
Ki eu/es, lit stilu nd aus 23 Eist nbahnvv agt n Vubandmatei lal, vvthhts
uns in hebuisvvuithgei Weise cluiih das Sthvvuz Rote Kteuz vu-
inithlt winde, zu veiltilin Beinahe hatten wu chests Gesthenk der
höht n Zollkostui wegen mihi annehmt n konntn Villi langem
Veihantllungen habt n suh abei dann du zuständigen Behoidtn hueil
eiklait, den Zoll Im dieses Geschenk aul ea Fi 81)000 — zu ieduzieien
untl aul du Waienunisatzsteuei zu vtizit Ilten, vvoiaut die Veska das
Gest henk dankend ak/eptieite.

Abschliessend lieuen wu uns, liitkblukend konstatieien zu
duilen, tlass die Giumluug dei Veska im Jalue 1930 einem Betiuilnis
entspiaih und die Veska seit nunmelu 16 Jahien ihien Mitgliedein
und dem Sthweizuvolk wci(volle Dienste leisten konnte.

Aus der Arbeit der Kommission

jiir Schwestern- und Pflegefragen der Veska
Bericht der Präsidentin • Dr. L. Leemann, Mannedorf-Zurich

Als 1938 die Geneialveisanimlung dei Veska im Anschluss an ein
oiientieiendes Rcleial duich Di med \ Guisan, Lausanne, beschloss,
eine besondeic Subkoinmission Im Sthvvesteinliagen zu einennen,
gaben suh m dei Schweiz eist engste Kieise ubu den Emst und die
Bedeutung dei Schwesteinhagc Rechensihalt Wohl hatte schon 1932

dei kantonal-/uichei ist he Fiauentag dem Thema «Sehwesteinmangel
und Wege zu semei Behebung» gegolten, was den Regieiungsial von
Ziuich zui Einsetzung einei Kommission zm BesseiStellung des
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Krankenpllegepeisonals veranlasse. Abei dies blieben — leider —
veieinzelte lies11ebungen.

Wählend Oldcnshausei, Diakonissenhausei und Pllegei inueti-
schulen schon lange und in zunehmendem Masse Muhe hatlen, dei
stetig wachsenden Nachfrage nach Kiankensehweslein zu genügen
und due giosse, nie' hoch genug einzuschätzende Albeit dei seelischen
und buuliichen Ausiuslung ilnei Schwestern eilullten, ohne da\on
Aulhebuis zu mat lien odei die staallichen h mauzen wesentlich damit
zu belasten, blieb die giosse Zahl dei Spitulci welche taglich duich
sie mit Schwestern \eisoigt weiden, um den zunehmenden Schwierigkeiten

so'ihci Veiniilllung unhehelligt, Ebenso Aei/te und Behoiden
und emt leeht die Bevölkerung im allgemeinen. Nur so ist es vei-
standlich, class die (hangenden Klagen des Im die Gesamtheit
unentbehrlichen Krankenpllegebeiules nicht huhei die notige Aufmerksamkeit

weiteiei Kieise landen.
Diese Aulnurksamkeit zu wecken und voi allem den Giunden des

intei national akuten Schwestei nmangels aid schweizer ischem Boden
nachzutoisehen, um wenn moglieh aul bieilei Basis Wege zu seiner
Milderung umschlagen zu konneu, wai die Autgalie, welche diese neu-
geschattcne Konimission Im Schwosternliagen (seit 1942 auch aut die
Pflegerfragen eiweitert) sich in eister Linie stellte. Sie beschrankte
sich dabei aut die Verhältnisse Im Schwestern und Pfleger in den
Anstallen tur koipeilich Kianke der Schwerz. Die Tatsache, dass last
alle unsere Kiankenhauser und Sanatoiien Mitgliedei der Veska sind,
ernioglichle es uns, bei den eigenen Mitgliedern bis ins einzelne die
bestellenden Verhaltnisse für die Pllegepeisoneu zu ermitteln und auf
allgemein schweizer isrhei Basis abzulehnen:
in welcher Zahl und mit welcher bei ullichen Ausbildung sich Schwe¬

stern und Ptlegei in unsein Spitaiein betätigen und wie sie sich
daselbst aul die Ptlegeai licit und aut Spezialgebiete verteilen;

wie iIne Arbeitsverhältnisse betietlcnd wöchentlicher Arbeilsdauer,
Fteizeit, Unleikuntt, Kcrien und.Besoldung seien; und

was zur Erhaltung ilner Gesundheit, was im Kalle von Eikrankung
und was als Vorsorge für das Alter getan wild.
Aufbauend aul diesen zuverlässigen und breiten Giundlagen,

stellte unsere Kommission, in welchci Veitieter veischicdenaitiger
Schwesternhauser und ein Aizt einer Schwesternschule aufs beste
und in gegenseitiger Ergänzung zusammenarbeiten, nachstehende
Postulate aul, welche vom Gesamt vorstand dei Veska gutgeheissen
und nach aussen vertreten wurden: *)

Postulate:

1. Arbeitsduuei. Maximale wöchentliche Ai berlsdauer von 60 Stunden pro
Woche (Uebergang 66) exklusive Mahlzeiten und minimale wöchentliche
Buhc/eit von 21 Stunden.

2. Arbeitspensum Reduktion des Aibeitspensums l'tu die einzelnen Schwestern

(fur einfachste Verhältnisse minimal 11 diplomierte Schwestern pro
100 Krankenbetten) und durch Entlastung von schweren Putzarbciten.

3. Hilfspersonal tm Interesse der Kranken soll IhllSwarterinnen nur Arbeit
zugewiesen werden, die keine heiutliclie pflegei isclic Ausbildung
voraussetzt.

4. Berufsschutz L)ic Ausübung der l'llegetaligkeit als Beiuf, der Anspiuch
auf Schwestein-Titel und -Tiaehl ist von einer kantonalen Bewilligimg
abhangig zu machen.

5. Gesundheitsschutz tm Inteiesse der Gesunelei haltuug des Pllegeperso-
nats erscheint eine Kontrolle des Gesundheitszustandes absolut notwendig.

Sie soll beim Eintritt und beim Austritt alljährlich und in der Pflege
von Tuberkulosekranken vierteljahrlich erlotgen Sie soll eingehend
vorgenommen werden.

6. Freie Verpflegung bei Krankheit. Im Krankheitsfall ist Schwestern und
Pflegern freie Verpflegung und Bearztung minimal zu gewahren. Bei
Dauer der Anstellung bis zu drei Monaten: fur einen Monat, bei Dauer
der Anstellung bis zu zwölf Monaten: fur zwei Monate, vom zweiten
Anstellungsjahr an: fur drei Monate. Ist die Erkrankung auf Ansteckung
im Dienst zurucU/ufuhren, so ist die Dauer des Schutzes nach Möglichkeit

zu verlängern.
7. Gehaltauszuhhing bei Krankheit. Im Krankheitsfall ist regular ange¬

stellten Schwestern und Pflegern eine weitere Auszahlung des
Bargehaltes mindestens wie nachstehend zu gewahrleisten: Bei Dauer der
Anstellung bis zu zwölf Monaten fur einen Monat, bei Dauer der Anstellung

bis zu 2t Monaten fur zwei Monate, vom fünften Dienstjahr an
fur drei Monate. Pur das nicht regular angestellte Personal sollen ungefähr

die gleichen Bedingungen zui Anwendung kommen
8. Altersvorsorge. Pur freie Schwestern und Ptlcger ist eine Altersvorsorge

(am besten durch eine Altersrente) notwendig und zeitgemass. Das
Terminalter sott fur Schwestern maximal 60 und fur Pfleger maximal 65
Jahre betragen. Die flöhe dei Ja In esrente ist mit mindestens Pr. 1800 —
anzusetzen. Die Prämien sind möglichst zur Hälfte vom Arbeitgebei zu
bezahlen.

9. Schwestern mit reduzierter Arbeitsfähigkeit. Um dem zu frühen
Ausscheiden vieler qualifizierter Schwestern aus der Spitalaibeit zu steuern
und um gleichzeitig dem Mangel an Schwestern zu begegnen, hat jedes
Spital nach Möglichkeit Posten mit reduzierter Arbeitsbelastung zu
schaffen

10. Gehälter bei freier Stution. Die eeVeska» empfiehlt auf Grund des Lebens¬
indexes von 1939 ein Minimalgehalt von Er. 110.— pro Monat plus
Zulagen gemäss den staatlichen Teuerungszulagen seit 1939, was zirka
IT 180.— Bargehalt pro Monat entspricht. Je nach Antorelerungcn und
Dienstjahien ist das Gehalt angemessen zu erhohen. Den Ptlcgcrn soll
durch hinreichende Pamilion- und Kinder/utagen die Gründung eines
Hausstarides ermöglicht werden.
Die so angesetzten Mmunelgehalter sind als Bediirfnislohn, nicht als
Leistungslohn, zu bell achten.

11. Die juhüuhe Ferienduuei sott nicht weniger als vier Wochen betrageil.
12. t'nlei braujiing diplonnei ler Schwestern und Pfleger. Das Beduilnis

diplonuci ter Schwestern und Ptleger nach Einzelzimmern und das
Verlangen der Nachtwachen nach rullig gelegenen Einzelzimmern ist beiecti-
tigt. Es wird den Spitalleitungcn empfohlen, die UnteiIningung in
Einzelzimmern nach Möglichkeit raschestens zu fordern und bei Aus- und
Neubauten m diesem Sinne einzuwirken.

Unseie Bemühungen hatten Erfolg. Eine Reihe kantonaler Regie-

lungen ei Messen Veioichuingen zum Schutze der Pflegeberufe und
hiessen unsere sämtlichen Postulate gut. Die Schweiz. Sanilätsdirek-
toieii-Konl'eionz emplahl sie angelegentlich zur Verwirklichung,
ebenso der Schweiz. Evangelische Kirchenbund. Die Presse öffnete
ihre Spalten den Eiöilerungen über die Lage der Ptlegeberufe und
weckte ein von warmer Sympathie für die Schwestern getragenes
Echo in allen Kreisen des Schweizervolkes. Von grösster praktischer
Bedeutung ist, dass die Melnzahl der Spilalverwaltungen und andere

Arbeitgeber gewillt sind, die postulieiten Verbesserungen in iluer
Gesamtheit in die Tat umzusetzen.

Einen weitern und grossen Einfluss um die Arbeits- und Lebens-
vei baltnisse im Schwesternberuf den heutigen Gewohnheiten und
Jiedüi fnissen — unter Wahiung der Eigenart und des Ethos des

Berufes — anzupassen, erhoffen wir vom Erlass eines «Nonnalai heils-
veiliages tut das Pllegcpersonal» durch den Bundesrat. Der erste
Entwurf hiezu wurde unter Verwendung der oben abgeführten
Postulate durch die Veska ausgestellt und mit Hilfe des Bundesamtes
tur Industrie, Geweihe und Arbeit, des Schweiz. Roten Kreuzes, Ver-
Uetern der Schwestern- und Pllcgervcrbände und anderer zuständiger
Personen bereinigt und wird jetzt im Namen aller unserer höchsten
Behörde eingereicht.

Ausser den hier umschriebenen Aufgaben beschönigte sieh unsere
Kommission u. a. mit der Hebung des Berufes der Krankenpfleger
durch Vorschläge für den Ausbau ihier Ausbildung und tiir die
Stärkung ihres Zusammenschlusses. Ferner sucht sie nach weitem
Möglichkeiten, den Schwesternmangcl zu mildern.

Letzterer bildet wohl eineiseits eine grosse Erschwerung tur die
Durchführung der notigen Reform in den Arbeitsverhaltnissen, anderseits

hat er aber auch die Unentbehrlichkeit einer ausreichenden Zahl
geschulter Schwestern und Pfleger in allen Zweigen der Gesundheils-

und Kiankenpllege allen, die ihrer bedürfen und die sie heute
so oft entbehren müssen, auls deutlichste zum Bewusstsein gebracht.

Es ist wichtig, dass viel mehr als bisher tur den Kiankcnpflege-
beuif gewoiben werde. Er vei dient es, dass seine Bedeutung tur uns
alle, dass seine leichen innern Werte und seine übrigen Vorzüge gegenüber

so vielen andern Beulten mein als bisher in Wort und Schrift
zum Ausdruck gebiaclit werden.

G beo&indu
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•J Vgl. Voska-ZeiUchrift Nr. 12, 1942 und Nr. 9, 1944.

72


	Aus der Arbeit der Kommission für Schwestern- und Pflegefragen der Veska

